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Tagesspiegel
Der Parkeivorstand der Deuffchen Volksxarkei ist für den

51. August nach Berlin einberufen worden, um zu der ge¬
samten politischen Lage Stellung zu nehmen.

Nach dem Pariser „Journal " soll die Rheinbesahung um
6000 Mann vermindert werden, es würden also immer noch
etwa 80 000 Mann fremder Truppen im besetzten Gebiet
bleiben, während in Locarno die Verminderung auf 50 000
Mann in Aussicht gestellt worden ist. Das Berliner Aus¬
wärtige Amt weist daraus hin, daß nicht nur ein mündliches
Versprechen von Locarno vorlicge, sondern daß in der Note
der Pariser Botschasterkonferenz vom 14. November 1925
eine wesentliche Herabsetzung feierlich zugesagi worden sei.

Der amerikanisch« Schatzsekretär Mellon ist imik Sohn
und Tochter) zu mehrtägigem Aufenthalt in Genf, dem Sitz
des Völkerbunds, eingekrofsen.

PolMfche Wochenschau. '

!

!I

!
!

!

!

Der „alte Tiger " Clemenceau  brüllte wieder einmal.
Er war still geworden in den letzten Jahren . Vielleicht Hai
er auch ein bißchen darüber nachgedacht, wieviel Unheil er
Aber Deutschland, über Europa und über sein eigenes Vater¬
land gebracht hatte. Also, der alte 'Mann läßt nach langem
Schweigen wieder etwas von sich hören. Es ist aber eine
klägliche Stimme . Ein „offener Brief" an den amerikanischen
Präsidenten Coolidge: „Sie fordern von uns die Be¬
zahlung einer Kriegsschuld und wissen wie wir , daß unsere
Kassen leer sind ." — Frankreich schuldet nämlich
Amerika nicht weniger als 3342 Millionen Dollar, rück-
zlchlbar in 62 Jahresraten zu je 12,5 Millionen. So hat es
Eaillaux  mit Staatssekretär Mellon  in Washington
vereinbart. Aber die Franzosen wollen nicht zahlen. Sie
ßkrWen auch, daß Amerika auf diese Weise Hypotheken aus
französischen Besitz bekommen könnte. „Das wird", meint
Clemenceau, „Frankreich nie zugeben. Frankreich ist
nicht zu verkaufen,  nicht einmal an seine Freunde ."
Wer etwa Deutschland? Clemenceau hätte jederzeit kalten
Herzens dies getan ; er hätte auch die 20 Millionen Deutschen,

.zuviel " seien, ohne mit einer Miene zu zucken, vernichten
lassen. — Im übrigen hat Senator Borah (vielleicht der
nächste Präsident der Vereinigten Staaten ) Clemenceau ge¬antwortet , der Vorwurf der Ungerechtigkeit sei nicht nur un¬
begründet, sondern auch „unehrenhaft  in der Absicht".

Inzwischen hat Poincare  die Zustimmung der Na¬
tionalversammlung (mit 671 gegen 141 Stimmen)
zu seiner Finanzreform erhalten. Aber wozu die National¬
versammlung, die sonst nur zur Vornahme der Wahl des
Hküsidenten der Republik oder einer Verfassungs¬
änderung  zusammenzukommen hat ? Um eine solche
handelt es sich. Denn die Tilgungskasse,  welche die
Verwaltung der „Schatzscheine der nationalen Verteidigung",
eine Art Kriegsanleihe, hat , soll zum Zweck der Festigung
der Währung gegenüber Senat und Kammer in Zukunft
selbständiger gestellt werden und bis zur vollständigen Rück¬
zahlung jener Schatzscheine die Einnahmen aus dem Tabak-
oerkaus, der Steuer bei Eigentumswechselund der Erbschafts¬
steuer erhalten . Und das wäre allerdings nicht ganz ver¬
fassungsmäßig gewesen.

Also Poincare hat einen neuen Erfolg zu verzeichnen:
eine überwältigende Mehrheit der Nationalversammlung , in
der es übrigens recht toll zuging, sprach ihm ihr Vertrauen
aus. Man sieht, der Mann gilt heute noch viel in Frankreich,
so viel, daß es fraglich erscheint, ob Vriand  seine L o -
carnopolitik  durchsetzen kann. Diese steht jetzt, wo
wir in den Völkerbund  eintreten sollen, vor ihrer
ersten Hauptprobe. Mit Recht fordert unsere Regierung die
Herabminderung der Zahl der Besatzun ' gs-
trupp  e n, und zwar aus die Mindestzahl, die man uns in
Locarno in Aussicht gestellt hat. Es genügt nicht, wenn das
eine oder das andere Regiment in den Rheinlanden abgebaui
wird. Es sind mindestens 35 000 Mann zuviel dort.' Und
es genügt nicht, wenn man uns in Genf wieder einmal
„verspricht", dies zu tun. Es muß erst diese „Rückwirkung"
ausgefuhrt  sein , bevor wir den Schritt in den HohenRat des Bundes tun.

Freilich, augenblicklich sicht es gar nicht so aus , als ot
wir hineinkämen. Denn Polen  will von seinem Anspruch,
mit Deutschland gleichgestellt zu werden, also auch einen
ständigen Ratssitz  zu erhalten, absolut nicht abaehew
Achnlich steht es mit Spanien.  Und die überaus lächer¬
liche Komödie, die gegenwärtig in Gens die Unterkom¬
ni i s s i o n in den Abrüstungsberatungen spielt, ist wahr-

angetan , auch den begeistertsten Freunden des
Bolkerbunds — und deren gibt es wunderbarerweise nickst
wenige in Deutschland — diese ganze Gesellschaft qründlickzu verekeln.

.. An so viel erörterten Frage der deutsch - fran
zo fischen Annäherung  sind in der jüngsten Ze
,Vvei wichtige Schritte getan worden, und zwar durch dc
Ä , ^ itzmen des allerdings ,zunächst nur auf 6 Mona
geltenden deutsch - französischen Handelsver
i r a g § und die A b m ach ungen der deutschen In
, " ^r >e mit derienigen Frankreichs, Belgiens und Luxen
urgs. Gerade die letzteren sollten die Franzosen überzeuge

von der Unhaltbarreit angeblicher deutscher Racheplän
Dennoch.st der „Temps" voll Mißtrauen und fürchtet, da
-veutlckland durck eine taktische Annäherung an Frankrei

Tie Washingtoner MriiAnngslonserenj ein Lchchng" '
Williamstown , 13. August. Der in Massachusetts -m

Ruhestand lebende frühere amerikanische Admiral Rogers
behauptete in einem Vortrag , die seinerzeit nach Washington
einberufene Flottenabrüstungskonserenz sei ein Schachzug
Englands  gewesen , das verhindern wollte, daß die ameri¬
kanische Kriegs- und Handelsflotte stärker werde als die
englische. England habe den Amerikanern als Lockspeise
Abmachungen im Fernen Osten und die Beendigung des eng¬
lisch-japanischen Bündnisses hingehalten. So habe England
seine Vormacht zur See gerettet und,sich auf gute Art von
seinem lästig gewordenen Bündnis mit Japan befreit, das
Kanada ohnedies nicht länger dulden wollte. — Admiral
Rogers hat damals an der Konferenz teilgenommen. Bisher
hatte man angenommen, daß der Gedanke der Abrüstungs¬
konferenz von den Vereinigten Staaten ausgegangen sei.
Nach den Darlegungen Rogers hätte es die englische Diplo¬
matie verstanden, den amerikanischen Präsidenten oorzu-
schieben und ihn unbewußt zum Anwalt englischer Pläne
zu machen. Diese staunenswerte Geschicklichkeit der eng¬
lischen Politik zieht sich wie ein roter Faden durch die Welt¬
geschichte seit 1900 mit Ausnahme des Kabinetts Mac
Donald.

Zum mexikanischen Kirchenstreit
Mexiko, 13. Aug. Der Bürgermeister der Stadt Mexiko

gibt bekannt, daß die mit der Ueberwackuna der Kircken be¬

trauten Ausschüsse aus 5 Kirchenanhängern und 5 von den
Gemeindebehörden zu ernennenden Personen bestehen kön¬
nen. Seit dem Inkrafttreten des Kirchengesetzes wurden
bisher sämtliche Mitglieder der Ausschüsse von den Ge¬
meindebehörden ernannt.

Einspruch des Nisams von Heiderabad
Bombay. 13. Aug. Der Nisam (Fürst ) von Heiderabad,

dem die englisch-indische Regierung kürzlich eine Rüge
wegen angeblicher Mißwirtschaft in der Verwaltung seines
Landes erteilt hatte, hat diese mit einer scharfen Abweisung
beantwortet . Er habe kein Vertragsverhältnis mit der Re¬
gierung eingegangen und habe von ihr weder Ratschläge
noch Rügen entgegenzunehmen. Solche könnten nur u»-
mittelbar von dem Vizekönig als dem Vertreter des W-
nigs von England entgegengenommen werden. Dieser
Äandpunkt wird von den übrigen indischen Fürsten geteM.

Schlimme Lage der chinesischen Bahnen
Schanghai, 13. August. Die Finanzen der chinesische«

Eisenbahnen haben sich in letzter Zeit infolge des Bürger¬
kriegs sehr verschlechtert. Die Peking-Mukden-Eisenbahn soll
sogar vollständig bankrott sein; die Banken hätten sich ge¬
weigert, der Bahn einen Kredit zum Ankauf von ne»««
Schienen zu gewähren.

London und Rom gegen Paris aufhetzen und selber dieFruchte davon ernten wolle.
Andererseits paßt den Engländern  die deutsch-fran-

zostsche Annäherung nicht. Im Trüben ist gut fischen— dos
war von jeher englische Politik. Doch sei dem, wie es wolle,
die Hauptsache ist, daß man ist Paris und London sich endlick
einmal zu der einzig vernünstiqen Einsicht durchringt, daß
Locarno und d,e Fortsetzung der Besatzungspolitikein glatter
Widerspruch sind. Solange hier nicht Wandel geschafft wird,
kann von einer deutsch-französischen Annäherung keineRede sein.

Wieder einmal drängt es uns. die Wahrheit über Ruß¬
land  zu erfahren. Sinowjew und Trotzki  sollen
Revolution machen. In der Ukraine und in Peters¬
burg  soll es blutige Militärausstände geben. Die amtlichen
Telegramme bestreiten es. Sie behaupten auch, daß der
blutige Dschersinky  nach einer Mündigen Rede einem
„Schlaganfall" erlegen, somit eines natürlichen Todes ge¬
storben sei. Aber alle anderen Nachrichten, die über Däne¬
mark und Schweden kommen, beweisen, daß es in Moskau
nicht mehr recht klappen will. Jedenfalls hat der russische
Botschafter in Paris , Rakowski,  nickt so ganz unrecht,
wenn er über die Trostlosigkeit der Lage der russischen
Staatswirtschaft klagt: „Unser Staatshaushalt ist eigentlich
ein Hungerhaushalt . Jede Steuererhöhung mutz die Gefahr
des Hungers und der Seuchen vergrößern ."

Rußlands gegebener Feind istRumänien.  Der Streit¬
gegenstand zwischen beiden ist Beßarabien,  auf das
die Russen nimmermehr verzichten wollen. Frankreich
aber hat den neuen Stand anerkannt , und nicht nur dies,
sondern hat neuerdings ein Freundschafts - und
Neutralitätsobkommen  mit Rumänien eingegan¬
gen. Dasselbe hält sich angeblich ganz im Rahmen der Völker¬
bundsabmachungen und sieht ein schiedsgerichtliches Ver¬
fahren vor, Las sich auf alle zwischen den beiden Ländern
auftauchenden Meinungsverschiedenheiten beziehen soll.

Diesem rumänisch-französischen Freundschastsvertrag soll
in der nächsten Zeit ein französisches Abkommen mit Jugo¬
slawien,  das bereits vorläufig unterzeichnet ist, folgen.
Dieses sei auf denselben Ton wie der rumänische Vertrag
gestimmt. Selbstverständlich gehören alle diese Ringe in die
Kette, mit der Frankreich im Osten Deutschland ein¬
kreisen  will . Zugleich dienen sie einem anderen Zweck.
Seit Italiens  nationaler Machtwille erwacht ist, seit seine
Uebervölkerung und sein Rohstoffhunger nach Kolonien
drängen, tritt es immer mehr in Gegensatz zu Frank¬
reich.  Wem soll außer England,  Lessen Vorherrschaft
nicht bestritten werde, das Mittelmeer , das der Italiener
selbstbewußt „mare nostro " nennt, gehören? Im Jahr 1881
hat Frankreich mir nichts dir nichts Tunis  den Italienernvor der Nase weggeschnappt. Das hat Italien in die Arme
des Dreibunds getrieben. Und wenn auch der italienisch¬
französische Gegensatz im Weltkrieg eine Zeitlang ruhte, jetzt
ist er wieder erwacht. Und überall, in der Tanger -, in der
Marokko-, in der abessinischen Frage , stoßen wir auf die
beiden Wettbewerber . Um sich nun gegen Italiens Vorstoß,
der nicht ausbleiben kann, zu sichern, sucht Frankreich heute
seinen Einfluß aus dem Balkan,  namentlich in Jugo-
lawien und Rumänien nachhaltig zu verstärken.

Calles,  der Präsident Mexikos,  verteidigt in einer
öffentlichen Erklärung seine Kulturkampfgesetze.  Die
Ueberführung des kirchlichen Eigentums in das Eigentum
des Staats , die Registrierung der Priester bei den staatlichen
Behörden, das Verbot der Einrichtung und Tätigkeit geist¬
licher Orden, die Beschränkung des Gottesdienstes aus die
dazu bestimmten Kirchen und Plätze — alle diese Maß¬
nahmen seien durchaus verfassungsmäßig. Mexiko wandie
in dieser Beziehung nicht neue Wege, sondern folge dem
Beispiel vieler anderer Saaten . Die Regierung von Mexiko
volle hie katholische Reliaion nicht verdrängen, aber sie könne

nicht outden, daß die Kanzeln benützt werden, um das Volk
zum Ungehorsam gegen die Gesetze auszufordern. — Ob
Talles seinen Kulturkampf gewinnt? Selbst ein Bismarck
hat ihn seinerzeit verloren.

Unsere Justiz  hat zurzeit schwere Stunden . Da tsss
der Flessaprozeß  in Frankfurt a. M. Das Todesurteil,
das in der ersten Instanz über die Mörderin des Arztes
Dr. Seitz ausgesprochen wurde, ist vom Reichsgericht wegen
eines Formfehlers beanstandet worden. Das zweite Ver¬
fahren hat zu der milderen Strafe von 7 Jahre Zuchthcu«
geführt. — So etwas kommt öfters vor. Dennoch hört ma«
vielfach: da sieht man wieder einmal, daß unsere ReMs-
pstege nicht viel taugt . Noch mehr hört man dies über die
Untersuchung Schröder - Haas  in Magdeburg . Diest?
Ltadt scheint es auf sich zu haben, daß seine Gerichte und
Gerichtsurteile „politisiert" werden. So war es ehemals bei
dem Ebertprozeß in Magdeburg . So ist's jetzt bei dem FaL
Helling. Im Grunde ist der Mordprozeß, der sich zurzeit
dort abspielt, nichts außergewöhnliches. Wie oft kommt es
vor, daß man den Mörder nicht alsbald erwischt, daß man
Ege nach ihm suchen muß und daß dabei man den Un¬
richtigen in Untersuchungshaft steckt! Aber traurig ist es
diesmal, daß sofort die P a r l e i p o l i t i k sich der An¬
gelegenheit bemächtigte. Noch heute weiß man nicht, wer der
Mörder ist, und es ist leicht möglich, daß es weder Schröder
noch Haas ist. Aber warum diese Hetze gegen Köllina und

preußischen Richterverein? Wozu die Einmischung der
Okrlmer Polizei, des Oberpräsidenten Hürsing  und des
Innenministers Se v e ri n g? Warum gleich davon sprechen,
»aß die „Reaktion die deusche Rechtspflege „angefressen"
dabe und daß die Vorrechte des Richters fallen ' müßten?
Das heiligste Fundament eines Staats ist das Recht. Der
Glaube des Volkes an di« deutsche  Rechtspflege, die un¬
längst ein Engländer mit wohltuender Offenheit als unantast¬
bar pries , sollte nicht erschüttert werden. Wie der Müller
von Sanssouci sagte, soll es heute noch heißen: Es gibt nochRichter in Deutschland.

Uns Württemberg ern  ist eine besondere Freude
vider-fcchren. Generalfeldmarschall v. Mackensen  dessen
Rame neben Hindenburg und Ludendorff als ein helleuchten-
^ MRanges  für alle Zeiten in der Geschichte
)es Weltkriegs leuchten wird, hat aus Anlaß einer Familien¬
feier in Ludwigsburg und auf dem Leinfelder Hof bei (Enz-
lveihingen) begeisterte Huldigungen entgegengenommen. I»
^en Ansprachen betonte der greise und doch mit jugend¬
licher Frische austretende Feldherr , daß Deutschland nur durch

» k.e , t und aus eigener  Kraft aus fernen Fesselnsich befreien könne und werde.

Neuestes vom Lage
ReichskabinellssSzuugen

Berti«, 13. August. Die gestrige Sitzung des Reichs¬
kabinetts erstreckte sich bis tief in die Nacht hinein. Beson¬
ders ausführlich wurde der Plan derNotstandsarbei-
t e n besprochen. Die Beratungen wurden heute abend 6 Uhr
wieder ausgenommen. Dr. Stresemann erstattete den Be¬
richt über die außenpolitische Lage.

Der Magdeburger Fall
Magdeburg . 13. August. Nach amtlicher Mitteilung ist

bis jetzt kein Strafverfahren gegen den Magdeburger Kri-
minalkommissar Tenholt eingeleitet worden. Die diesbezüg¬
liche Berliner Zeitungsmeldung war eine freie Erfindung.

Der Oberlandesgerichtspräsident und der Staatsanwalt
in Naumburg sind mit der Prüfung der Frage beschäftigt,
ob gegen den Oberpräsidenten Hörsing  wegen seines
jedes Maß überschreitenden Artikels in einem Magdeburger
Blatt ein gerichtliches Strafverfahren  einzuleiten sei.
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Die Erwerbslosigkeit in der zweiten Iulihälfte 1926
Berlin . 13. August. Die Zahl der männlichen Haupr-

unterstützungsempfänger hat sich von 1383 000 am 15. Juli
auf 1328 0Ö0 am 1. August verrinaert , die der weiblichen
von 335 000 auf 324 000. Die Gesamtzahl- ist demnach von
1 718 000 auf 1 652 000, also um 66 000 oder 3.2 v. H., die
Zahl der unterstützten Familienangehörigen (Zuschlagsemp-
fänger) von 1 709 000 ans 1 645 000 gefallen. Während des
ganzen Monats Juli ist die Zahl der männlichen Haupkunter-
stühungsempfänger von 1408 000 auf 1328 000 zurück¬
gegangen, die der weiblichen HauptunterstützungsempfSnger
von 333 000 auf 324 000, die Eesamk.iahl von 1 741 000 auf
1 652 000, also um 89 000 oder rund 5 v. H.

Die Fuldaer Bischöfe an den Erzbischof von Mexiko
Fulda . 13. August. Die in Fulda tagende Konferenz der

deutschen Bischöfe hat folgendes Telegramm an den Erz-
bffchof Mora in Mexiko gesandt: Die deutschen Bischöfe auf
den Konferenzen in Fulda und Freising vereinigt, gedenken
teilnahmsvoll der gegenwärtigen Leiden ihrer hochwürdigen
mexikanischen Mitbrüber . Mit ihren Diözejanen beten sie in¬
ständig, daß Gott die Leidenszeit der in der ganzen zoili-
fierten Welt verurteilten , jeder Gewissensfreiheit hohn¬
sprechenden Kirchenverfolgung abkürzen und den ruhmvollen
Bekennermut der Katholiken Mexikos mit dem Segen einer
glücklichen kirchlichen Zukunft belohnen wolle. Kardinal
Bertram -Breslau , Kardinal von Faulhaber -München, Kardi¬
nal Schuite-Köln. /

/
Lin deutscher Fischdampfer beschossen

Berlin . 13. August. Am 25. Mai abends wurde inner¬
halb des isländischen  Dreimeilengebiets ein deutscher
Fischdampfer von einem dänischen Kreuzer  ohne
Warnungssignal beschossen und sehr stark beschädigt, obgleich
Los Äeusche Schiff keinen Versuch des Entweichens machte
und auch keine Fangnetze im Wasser hatte. Der Dampfer
wurde durch den Kreuzer in einen isländischen Hafen ge¬
schleppt und dort „wegen verbotenen Fischens" verurteilt.
Der Kommandant des Kreuzers hatte versucht, von dem
deutschen Schiff die Sprengstücke der Granate zu erlangen,
sie wurden ihm aber verweigert, da sie ein wichtiges Be¬
weisstück sind. Nachdem von dem Fischdampfer ein genauer
Bericht in Berlin eingetroffen war , hat das Auswärtige Amt
Vorstellungen in Kopenhagen erhoben, die dänische Regie¬
rung hat aber noch keine Antwort gegeben.

* '

Lin englischer Wink an Rußland
London, 13. August. Der „Daily Telegraph" schreibt

unter Hinweis auf die Regierung der Moskauer Räteherr¬
schaft von den fanatischsten Elementen des Bolschewismus,
die britische Regierung sei bereit, billig und zuvorkommend,
ja sogar edelmütig mit jeder russischen Regierung zu ver¬
handeln, die die Verpflichtungen ihres Landes erfülle.

Der britische Seemannsverband gegen den Generalstreik
London, 13. August. Der Führer des Seemannsverbands,

Wi l so n, sagte in einer Rede, es sei für die Arbeiter¬
bewegung unheilvoll gewesen, daß sie sich in die Politik
eingemischt habe. Fast jede Gewerkschaft sei am Ende des
13tägigen Generalstreiks im Mai bankerott  gewesen
und Hunderttausende von Arbeitern hätten erklärt , daß sie
niemals mehr etwas für die Gewerkschaftskassen zahlen
werden. Die Arbeiterschaft könne nicht ohne das Kapital
und dieses nicht ohne die Arbeiterschaft auskommen. Werra
»an davon rede, daß das Kapital vernichtet werden müßte,
so sage man damit, daß man sich selbst vernichten wolle. Je¬
der Streik seit dem Krieg habe mit der Verelendung der
Arbeiter geendet. Ein besseres Einvernehmen
Mischen Arbeitern und Ilnternehmern sei der einzige We^
auf dem die Gewerkschaften aus der Gefahr , in der sie sich
befinden, befreit werden können.

Allgemeiner AusstanL in Tanger
London, 13. August. In Tanger herrscht ein allgemeiner

Auspand . Alle Geschäfte sind geschlossen. Omnibusse
Autodroschken fahren nicht. Der Zweck des Ausftands ist ein

Einspruch gegen das vorgeschlageneGesetz, das die Freiheit
der Presse und das Recht, öffentliche Versammlungen abzu¬
halten, beschränken soll

Schweres Eisenbahnunglück in Oberbayern
Am Freilag vormittag 9.28 Uhr entgleiste der beschleu

«igte Personenzug 858 Regensburg —München bei der Ein
fahrt in die Weiche aus dem Bahnhof Langenbach bei Frei
sing (Oberbayern ). Ein Wagen stürzte um. Dabei wurden
12 Reisende getötet, 7 schwer und 20 leicht verletzt. Minister
Präsident Dr. Held begab sich sofort von München an die
Unglücksstelle.

An der Weichenstelle waren nach dem „Freisinger Tage¬
blatt " kurz vor dem Einfahren des Zuges Schienen aus¬
gewechselt worden. Die 144 Zentner schwere Maschine, der
Pack- und drei Personenwagen hatten den Wechsel bereits
überfahren , als plötzlich an der Fangschiene ein Schrauben¬
zwinger fortgeschoben wurde. Dadurch ist vermutlich der
Wechsel teilweise verstellt worden. Der Zug glitt infolge¬
dessen ab. Der erste Teil fuhr weiter, während der vordere
Wagen des abgerissenen Zugstücks entgleiste und noch sin
gutes Stück weiterfuhr , sich dann überschlug und quer aus
das linke Gleis des Bahnkörpers legte. Der abgestürzte
Wagen riß dabei von dem weiteren Zugteil ab. Die fol¬
genden 5 Personenwagen stellten sich schräg und schoben sich
mit ihren Kopfseiten ineinander . Der umgestürzte Wagen
enthielt Reisende aus der Richtung Regensburg . In diesem
Wagen sind auch sämtliche Todesopfer und die Verletzungen
zu beklagen. Die letzten 7 Wagen des Zuges waren die
aus der Richtung von Passau. Sie stehen unbeschädigt aus
dem Bahnkörper . Nur die Kopfseite des ersten Wagens isteinaedrückt.

Rach neueren Meldungen sind elf Reisende getötet,
sieben schwer und 18 leicht verletzt worden. Die Verun¬
glückten stammen durchweg aus Landshut und Regensburg.

Württemberg
Stuttgart , 13. August. Vom Gemeinderak.  Der

Gemeinderat beschloß in seiner gestrigen Sitzung, di'e Filder-
bahnstrecke Möhringen —Unteraichen für Schmalspur und
elektrischen Betrieb mit einem Aufwand von 85 000 Mk.
umzubauen. Darlehen des Reichs und des Lands in Höhe
von 298 000 Mk ., die für die produktive Erwerbslosenfür¬
sorge, und zwar für Arbeiten im Bereich des Tiefbauamts
bestimmt sind, wurden zu 5l4proz. Verzinsung angenommen.

Stuttgart , 13. August. Empfang der Kanal¬
schwimmerin.  Gestern nachmittag hatten sich Tausende
am Hauptbahnhof eingefunden, um die zu Weltruhm gekom¬
mene Kanalschwimmerin Fräulein Gertrud Ederle  zu
sehen und zu begrüßen. Die Bahnhofshallen selbst waren
gedrängt voll. Am Bahnsteig hatte sich ihr Vater , der in
Chicago eine Großschlächterei besitzt, eingefunden. Als die
junge Dame mit ihrer Schwester dem Wagen entstieg, brach
die Menge in nicht endenwollende Hochrufe aus . Mitglieder
der Stuttgarter Schwimmvereine trugen sie auf den Schub
tern durch den Bahnsteig; Rechtsrat Dr. Waldmüller über¬
reichte ihr namens der Stadt Stuttgart einen Blumenstrauß.
Der amerikanischeKonsul Kehl und Herr Stumpp (Gonnin-
gen), Vertreter des Neuyorker „Cannstatter Volksfest¬
oereins' begrüßte sie herzlich. Auf den Schultern der Stutt¬
garter Schwimmer gelangte Frl . Ederle, die übrigens nur
gebrochen deutsch spricht, in Sen großen mit dem amerika¬
nischen Sternenbanner geschmückten Wartesaal , wo ihr unter
Begrüßungsansprachen weitere Blumensträuße überreicht
wurden. Die ganze Versammlung brachte dann dreimal den
Schwimmergruß «Gut Naß !" aus . Vom Wartsaal bis zum
Bahnhofsvorplatz war kaum durchzukommen, die Polizei
hatte Mühe, den Weg freizumachen. Zu dem bereitstehenden
Kraftwagen wurde Frl . Ederle wieder getragen, es dauerte
aber einige Zeit, bis der Wagen mit der Familie unter den
brausenden Hochrufen der vielen Tausende sich in Bewegung
setzen konnte.

Als die Familie abends in Kirchhermu. T. anlangte , fand
auch hier ein festlicher Empfang statt. Ganz Kirchheim war
auf den Beinen und in freudiaer Stimmung . Dasselbe Bild

in dem Heimatort Bissingen,  wo die Fahrt endete. Ein
Lampionzug wurde den Landsleuten aus Amerika dar¬
gebracht. Lange noch war bewegtes Leben in und vor dem
Gasthaus . zum Lamm", der Heimat des Herrn Ederle. wo
noch eine Familienfeier stattfand. Die Frau Lammwirtin
zählt 50 Enkel und 7 Urenkel.

ep. Der Tag der Konfirmation im Jahr 1927 ist auf den
27. März festgesetzt worden. Die Feier des Konfirmanden¬
abendmahls findet am 3. April statt. Wo die Konfirmation
auf zwei Sonntage zu verteilen ist, wird am 20. März be¬
gonnen.

ep. Gemeindchelferinnenpriisung. Die bei der Ev. Diako¬
nieschule in Stuttgart eingerichtete Prüfung für den kirch¬
lichen Hilfsdienst haben 11 Schülerinnen mit Erfolg abgelegt.

Sonderzug Stuttgart —Bad Mergentheim. Es wird
nochmals auf den am Sonntag , 15. August unter allen
Umständen verkehrenden sehr beschleunigten Verwaltungs¬
sonderzug mit Fahrpreisermäßigung Stuttgart —Bad Mer¬
gentheim und zurück aufmerksam gemacht. Stuttgart ab
6.05 vorm., Mergentheim an 9.15 vorm.; Mergentheim ab
9.00 nachm., Stuttgart an 12.09 nachts.

Turn - und Spielkurs . An der Landeskurnanstalt wird
vom 20. September bis 9. Oktober für Lehrer, vom 11. bis
30. Oktober für Fachlehrerinnen ein Lehrgang für Turnen
und Spiel abgehalken.

Verhaftung von Kommunisten. — Haussuchung. Heute
vormittag wurden laut „Südd . Arbeiter-Zeitung " in Cann¬
statt sieben Rote Frontkämpfer , darunter der Abteilungs¬
leiter der Abteilung Cannstatt , verhaftet und im Auto ab¬
transportiert . Gleichzeitig wurden Haussuchungen in den
Wohnungen der Verhafteten abgehalten. — Gestern fand
eine Durchsuchung der Redaktionsräume der „Süddeutschen
Arbeiter-Zeitung " durch Kriminalbeamte statt. Gesuch!
wurde nach einem Polizeibeamte beleidigenden Manuskript
Redakteur Janus wird sich wegen Beamtenbeleidigung zn
verantworten haben.

Wirbelsturm. Heute nachmittag 2 Uhr setzte in Botnann
plötzlich ein scharfer Stoß eines Wirbelwinds ein, erfaßt!
20 Frühbeetfenster zweier Gärtnereien und schleuderte sic
wie Papierfetzen über zehn Meter weit durch die Luft. Der
Wirbelstoß hatte eine Ausdehnung von wenigen Metern;
gleich daneben war von einem Wind kaum etwas zu spüren

Eine Kuh gefunden. In Hedelfingen wurde eine Kuh ale
„gefunden" der Polizei abgegeben. Das Tier wurde vor¬
läufig in einer Gaststallung eingestellt. Am Abend meldete
sich der Verlierer . .

Aus dem Lande^
Heilbronn, 13. August. Verurteilung.  Am 30.

März verunglückte an der Kurve zwischen Maulbronn und
Lienzingen das auf einer Fahrt nach Italien begriffene Auto
des Rechtsanwalts Berlitzheimer von Frankfurt a. M.
Hierbei fand ein Fräulein Elise Weiß aus Frankfurt a. M.
den Tod. Unter der Anschuldigung der fahrlässigen Tötung
stand nun der Wagenführer Munk des Rechtsanwalts vor
dem kleinen Schöffengericht. Das Gericht kam zu der lieber-
zeugung, daß Munk wohl den Unfall selbst, nicht aber den
Tod der Weiß verschuldet habe, und verurteilte ihn nur zu
300 Mark Geldstrafe.

Drehfeld OA. Oehringen, 13. August. Ein altes
Brautpaar.  Hier hat sich ein 77 I . a. im Ruhestand
lebender Waldhüter mit einer 76jährigen Witwe verlobt.

Barcholomä, OA. Gmünd, 13. August. Ueberfall.
Abends etwa um 10 Mr wurde der 67 Jahre alle Bauer
Melchior Neumaier vom Höhnhof auf dem Heimweg von
Barkholomä von einem Unbekannten überfallen und zu
berauben versucht. Neumaier , ein kräfkioer Mann , ha- sich
gegen den Angreifer gewehrt und ihm einige Schläge ver¬
seht, worauf letzterer das Weite suchte.

Lindach, OA. Gmünd, 13. August. Glück im Stall
Dem Goldarbeiker und Landwirt Robert Ruf wurde das
Glück zuteil, daß ihm eins Kuh schon einigemal zwei Kälber
zur Welt brachte. Dieselbe Kuh hat nun drei gesunde kräf¬
tige Kälber zur Welk gebracht.

»V alle klirMienlierrNckMell"
stoman von staul klsin

> Loovrtübt 1S2S Verlas Orlcar bielrter. Verckov
(Nachdruck verboten.)

1. Kapitel.
Die kleine süddeutsche Universitätsstadt war ganz angefüllt

von Flieder- und Holunderduft, und in den alten Gassen
mit den kleinen, spitzgiebeligen Fenstern und auch in den
breiteren Straßen des neuen Villenviertels vor dem alten
Stadttor , ja — auf den Bergen ringsum mit dem verwitter¬
ten. burgähnlichen Schloß, das weit ins Land hinaus sah —
überall war eine Fröhlichkeit und ein Lachen und ein stilles,
und dennoch tolles Verlangen.

Es blühte! Ostern war vorbei — und es blühte allbereits
n einem frühen, sonnentrunkenen Frühling . —

Renate Raimund flog die schmale Treppe des alten Hau-
s in der Eisenbachgasse hinauf. Ihr leichtes Kleid flatterte
>i die junge, schlanke Gestalt wie im Tanz und in dem

ubschen, rosigen Gesicht mit dem blonden Haargekräusel an
^en Schläfen leuchteten die Augen in Iugendlust.

Sie kam aus dem Büro — froh der Freiheit , froh des
wunderschönen Nachmittags. Wann war sie überhaupt nicht
froh — sie, der achtzehnjährige Irrwisch , der Stolz ihrer
Mutter , die als Witwe in dem kleinen Haus mit „feiner
Glanzplätterei " sich wacker durchs Leben schlug, während
Renate mit ihrem kleinen Gehalt brav hinzusteuerte!

Sie riß die Tür auf.
„Hurra — Mama — Renate ist da!"
Und wirbelte ins Zimmer.
Frau Raimund saß am Fenster und strickte. Wenn sie

nicht plättete — unten, in der Plättstube — strickte sie. Das
war nun mal nicht anders . Ihre Hände konnten nicht
müßig sein.

Nun nahm sie die Brille , die sie während der Arbeit zu
tragen pflegte, von der Nase Strich ein bißchen nervös
über ihr graues Haar.

„Kind — immer so laut und ungestüm —!"
Aber doch war ein stilles, seines Lächeln in ihrem Gesicht.
„Ach, Mama — so ein wundervolles Wetter ist draußen!

Und morgen ist Sonntag ! Sonntag ! ! Den ganzen Tag
lang ! Muß man da nicht einfach quietschlebendig sein?"

Ihre Handtasche flog in einen der altväterlichen Lehn¬
stühle — und sie selbst der Mutter an den Hals.

„Mädel — außer Rand und Band bist du ja wieder!"

Renate richtete sich auf und strich sich das widerspenstige
Haar aus der Stirn . Sie lachte hell auf.

„Mama — der Frühling ist doch das schönste, was Sek
Herrgott geschaffen hat! Ja ?"

Frau Raimund schmunzelte und nahm mit mütterlichem
Stolz den Anblick ihrer Tochter, die so frisch und mädchen¬
haft anmutig vor ihr stand, in sich auf.

„Ja — ja — der Frühling, " sagte sie, „und — die Liebe."
Und dabei wurden die Falten in ihrem Gesicht fast glatt

und weich.
„Dein Vater liebte den Frühling auch so sehr, Renate,

weißt du noch?"
Renate blickte durch das Fenster über die roten Dächer

und Fliederbüsche hinweg — über all die Gärten , die bei
jedem Hause waren und in denen schon die Bäume volle
Knospen hatten und die Frühsträucher mit ihrem Hellen
Grün prunkten.

Der Vater!
Wie innig hatte sie an ihm gehangen. O ja, er hatte ihr

seine Lustigkeit, seinen Frohsinn vererbt. Wohl auch ein
bißchen von seiner Tollheit! Seiner ewigen Studenten¬
seele!

Denn er hatte ja studiert — hatte einmal große, ehrgei¬
zige Ziele gehabt. Renate wußte es von ihm selbst. Stu¬
diosus philologiae war er gewesen — und das blau-weiß¬
goldene Band der Vandalen hatte seine Brust geschmückt.
Es war noch eine frühe Photographie von ihm vorhanden
— er selbst hatte sie in melancholischen Stunden oft hervor¬
gesucht.

Aber die Tollheit saß ihm zu sehr im Blut . Der Frühling!
Und er kam nie zum Examen.
Nie!
Und schließlich merkte e: , daß er wirklich schon zu alt und

— unwissend dafür geworden war und schlüpfte in einen
subalternen Beamtenposten der kleinen Stadt unter, wo er
so lustiger Student gewesen war.

Es schmerzte ihn nicht sonderlich. Es hatte eben nicht
anders fein sollen — er war Fatalist genug, um sich keinen
Fehlschlag zu Herzen zu nehmen. Schließlich hatte er das
auch nicht nötig, denn nun konnte er seine Herzliebste, die
Anna, die kleine, immer ein wenig melancholische Plätt¬
mamsell, zur Frau nehmen, die ihm als Student seine Ober¬
hemden so vortrefflich geplättet hatte.

Dann kam das Kind — die Renate.
Und der Magistratssekretarius Raimund war der glück¬

lichste Mensch auf der Erde.
Zehn Jahre lang genoß er dieses Glück. Eine kurze Er¬

kältungskrankheit raffte ihn dahin. Frau 8 ina Raimund

mußte von neuem zur Plätte und zum Plättbrett greifen,
denn die Pension war bei der kurzen Dienstzeit ihres
Mannes nur ein Tropfen auf den heiße« Stein . Und Re¬
nate sollte was lernen. , , - /

Renate ! -
In ihr hatte Raimund das köstlichste Hintersassen, was er

seiner Frau vermachen konnte: Seine Fröhlichkeit, feine
Frühlingslust , seine heitere Lebensfreude!

Frau Raimund wußte es sehr gut. Und sie war dessen
froh, wenn sie manchmal auch dumme, trübe Gedanken
hatte.

Ein Mädchen — mit dieser klingenden, singendes Fröh¬
lichkeit, dieser tollen Lebenslust — in einer Stadt , in der
Studentenlust und StudenteNforglosigkeitden Ton angäb —
es mochte gefährlicher sein als bei einem jungen Mann!

Aber wenn sie dann ihr Mädel ansah, jede Regung ihrer
jungen, aufbrechenden, reinen Seele auf dem Gesicht ables« !
konnte, lächelte sie wohl und mit Befriedigung sagte sie sich:
Sie hat ja auch etwas von mir, wenn es auch nicht so ostell
in ihrem Wesen zum Ausdruck kommt. Sie hat — dennoch^
— etwas von meiner Herbheit, meinem Trotz — hinter
ihrem Lachen — von meinem Mädchenstolz, wie ich ihn
früher gehabt habe. Und das war es ja, was Raimund an
mir liebte. Ich kann ruhig sein — Senate ist meine
Tochter.

„Mama — hör' nur !" - ö .
Renate öffnete schnell das Fenster.
Gesang tönte von der Straße herauf. Aus den Fenstert!

der Häuser in der Gaffe streckten sich neugierige Gichter
heraus . Schmunzelnd, neugierig, ein bißchen Philiskerßolz.

„Die neuen Studenten sind abgeholt worden."
Auch Frau Raimund erhob sich und stellte sich nun «ms

Fenster.
Es war bei den corporierten Studenten der Stadt alter

Brauch, bei Semesterbeginn in vollen Farben zum Bahnhof,
zu marschieren und dort die verschiedenen muli, die ihr
erstes Semester hier zu beginnen beabsichtigten und sich teil¬
weise schon für eine Verbindung entschieden hatten — die
ihnen gute Freunde empfohlen, abzuholen. Und wer von
den Ankömmlingen noch „couleurfrei" war . den suchte man
gleich am Bahnhof zu „keilen" oder zumindest sofort zu
einem Kneipabend einzuladen.

Dieser farbenfrohe, frische Empfang durch die Korpora¬
tionen am Bahnhof verfehlte denn auch im allgemeinen nicht
seine Wirkung auf die jungen Leute, die hier neu nach der
Universität drängten ! Man merkte gleich: H :r spielte der
Student eine Rolle!

So war es auch heute gewesen. (Fortsetzung folgt.)
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Sulz a. N.» 13. August. Bestrafte Schafdiebe.
Die Dicnstknechte Paul Christinger von Mühringen und
Eugen Roll von Hedelfingen, die im Laufe des Frühjahrs
und Sommers im Weiherhof bei Mühlheim a. B. acht Schafe
gestohlen und verkauft haben, wurden vom Amtsgericht mit
3)4 bezw. 2 Monaten Gefängnis bestraft.

Rosenfeld OA. Sulz a. N., 13. August. Die Hand in
der Mühle.  Das 5jährige Söhnchen des Müllers Lam-
parter brachte die linke Hand in den Gerbgang der Mühle,
wobei ihm die Hand vollständig verstümmelt wurde.

Mergentheim , 13. August. Jahrhundertfeier.
Bor hundert Jahren , am 13. August 1826, hat der Schäfer
Franz Geling am Ufer de>- ^ ---iber die Quelle entdeckt, die
für die Stadt zukunftsfrohes, neues Aufblühen, für Tausende
leidender Menschen Gesundung oder Linderung ihrer
Schmerzen gebracht hat.

Vikar Hutten,  der sich in der evangelischenGemeinde
großer Beliebtheit erfreut , ist vor eingen Tagen an schwerer
Kopfgrippe erkrankt, was auf das häufige Baden  in der
Tauber , die infolge der Ueberschwemmunggesundheitsschäd¬
liche Stoffe mit sich führte, zurückzuführen sein dürfte. Be¬
kanntlich sind derartige Erscheinungen auch anderwärts , so
:n den Donauniederungen , wo von einer Donaugrikke ge¬
brochen wird, vorgekommen.

Ellwangen, 13. August. Zur Aufhebung des To¬
desurteils.  Dem Vernehmen nach ist das Todesurteil
gegen Lang nur aus formellen Gründen , nämlich deshalb
aufgehoben worden, weil das Gericht nicht vorschriftsmäßig
besetzt gewesen ist-

Brrkenzell. OA. Ellwangen, 13. August. 11 Knaben.
Der Landwirt Josef Ily hier wurde am 28. v. M . von seiner
Drau Elisabeth, geb. Lingel, mit dem 11. Knaben beschenkt.
Die Familie hat bis jetzt gar keine Mädchen.

Caldern . OA. Neresheim , 13. August. Der Hund im
6 chafpferch.  Vorige Woche geriet bei Nacht der große
Dofhund vom Vlanksnhof in den in der Nähe stehenden
Schafpferch und tötete drei wertvolle Mutterschafe . Aus
Durcht vor dem schlimmen Besuch nahmen die Schafe in
i >rcm Pferch Neißaus und verursachten an einem Meizen-
i nd Nübcnackcr erheblichen Schaden.

Münsiugen, 13. August. Vom Reichsheer.  Der
Truppenübungsplatz ist andauernd stark belegt. Am 11.
lehrten die seit 27. Juli im Lager befindliche4. und 5. Bak-
t ;rie des 5. Arkillerieregiments mit Fußmarsch in ihren
Standort Ulm zurück. Äm selben Tag verließ auch nach
rinem Aufenthalt von einem Monat daS 20. (bayerische)
lnsankerieregiment den Uebunasplatz. Ihnen folgt am
21. August die seit 1. August im Lager anwesende erste Ab¬
teilung der Schlffsstammdivisiön der Nordsee aus Wil¬
helmshaven. Schon vorher, am 15. August, trifft dafür das
L. (preußische) Infanterieregiment aus feinen Garn 'sonen
Doksdam, Spandau und Berlin -Lickkerfelde in Münsingen
zu vierwöchenklichem Aufenthalt ein. Das Regiment
nimmt an dm Manövern der 5. und 7. (bayerischen) Divi-
s'on in der Mcrgenlheimer Gegend keil.

Tübingen, 13. August. Von der Universität.  Der
Staatspräsident hak die außerordentliche Professur für prak¬
tische Theologie an der evangelisch-theologischen Fakultät
ler Universität dem Skadtpfarrer Dr . Fez er daselbst und
die außerordentliche Professur für Kirchengeschichkean
tiefer Fakultät dem Privatdozenten Dr . Dörries  in Tü-
lingen übertragen.

Aus Stadt und Land
Nagold » 14. August 1926.

Wer sieht so scharf, so tief, wer anders als der
Falkenblick der Liebe. Sch iller.

*-

Mitleid
(Zum Sonntag .)

„Man könnte nicht leben, wenn man bei den Leiden
der Welt verweilte." Jedes Zeitungsblatt wirft Blitzlichter
auf den breiten, dunklen Strom des Leidens, an dessen
Ufern die Menschheit lebt, auf dem Unzählige dahinfahren,
in d»m viele ertrinken . Wer geborgen am Ufer weilt, schaut
nicht gerne lange in diesen Strom . Wozu auch? Ist nicht
schon mancher, der zu tief hineinschaute, eben dadurch
ihineingerissen worden? So hak man sich gewöhnt, Un¬
glücksnachrichten und all die täglich erscheinenden Doku¬
mente menschlichen Elends, wenn man sie überhaupt l' est,
als .Neuigkeiten " zu lesen und mit kühlem Interesse (wenn
nicht gar mit bloßer Neugierde) nur flüchtig zu betrachten,
was bei längerem Verweilen in wärmerer Teilnahme den
Betrachter bis ins Innerste erschüttern müßte. Man
könnte in der Tat nicht leben, wenn man auch nur den
kleinen Ausschnitt menschlichen Elends, den der Einzeln«
wahrnimmt , in voller Herzenshingabe nacherlebt. Darum
wird das auch nicht verlangt . Wir können nicht beständig
Erschütterte sein, aber wir sollen Mistende sein — Menschen»
Die einmal und wieder tief in jenen Strom hineingeschaut
haben und wohl auch eingetaucht sind; Menschen, die mit
fester Hand zugreifen, wenn sie einen herausretten können,
stets aber sich die Lebensstimmung tiefster Ehrfurcht vor
aller Kreatur und ihrem Schöpfer bewahren. Denn gerade
im Leiden der Geschöpfe liegt das heiligste Geheimnis des
Schöpfers verborgen. Und der Christ kennt und glaubt eine
Botschaft, die in dieses Geheimnis Licht wirft- '

4-
Beranstallrmgen und Teste.

Sonntag.
Nagold : Schwarzwaldoerein Frühwanderung.

Liederkranz Ausflug nach Zwerenberg.
2 Uhr Gartenfeier des Christi. Vereins junger
Männer.
Konzert der Wildberger Stadtkapelle im Gasthof
z. »Löwen*.

rtinsmoos : Sommer-Preisschießen.
Weltstadt: Kniebis-Bergrennen.

*
Nufere „Feierstunden"

». 2 - Titelbild führt uns auf Helgoland als Ferienkolonie
Und ^ ein paar typische Helgoländer Fischergestalten.
Weitern wir einen sehr eigenartigen japamschen Badeort,
ein Rhön-Segelflugwettbewerb, eine Pyramide

Paddels 's ^ Abreise des Reichskanzlersa. D. Luther

nach Amerika, den Dampfer „Reliance" der Hamburg-Amerika-
Linie und manches Andere mehr. Im übrigen verweisen wir
auf die Fortsetzung des Romans „Höhen und Täler des Lebens*
und der Novelle „Der Fähnrich vom Regiment Fuggirr*, sowie
der Aufsätze über praktische Fragen. Witz und Rätselecke sind
wie inimer in gleicher Güte.

Im großen und ganzen ist das Motto unserer Feierstun¬
den „Sommer * : Helgoland, Badestrand, Bootsfahrten usw.
und doch geht es in Wirklichkeit

Dem Herbst entgegen.

Der August pflegt in normalen Jahren das beständigste Wetter
zu bringen. Zwei Drittel stehen unter dem Zeichen der durch
ihre Hitze berüchtigten Hundstage, die bis zum 22. August
dauern. Die Augustsonnne soll die Aehren auf den Feldern
zur Reife bringen und der Landmann will mit der Einbringung
des Ernteiegens beginnen. Beständigkeit der Witterung wäre
also das Augustprogramm des Bauem wie des Städters , der
sich auf Urlaub befindet, mehr als je eine dringliche Voraus¬
setzung. Hitze ist der allgemeine Schrei. Daß der August bester
ivird als seine Vorgänger, angefangen vom Mai bis zu dem in
reinster Herbststimmung zu Ende gegangenen Juli , hat er bis jetzt
nicht bewiesen. Aber der August ist ein Mann , dem schon die
Silberfäden an der Stirne stehen. Machen wir heute eine Wande¬
rung über unsere schönen Berge, Steinderg, Eisberg. Teufelshirn¬
schale usw., so sehen wir z. T . schon die goldgelben Kornfelder ver¬
schwunden. Ans dem Schloßberg lugt schon das erste Gelb aus
dem grünen Blätterdach und schon senken sich die Abendnebel, die
ersten Schleier herbstlicher Melancholie auf unser Nagoldtal . Wie
leises Dengeln klingt es durch den Wind und wir müssen uns
bald daran gewöhnen, uns damit versöhnen, daß Frühling und
Sommer vorüber sind. Aus dem satten Grün des wilden Weins
sprühen die ersten rötlichen Funken und doch halten wir alle
so sehnsüchtig Ausschau nach der Sonne, die uns Heuer so
stiefmütterlich behandelt hat. Es ist unabänderlich. Nun
kommen jene stillen und klaren Tage: kleine weiße Wolken am
Himmel, wie Thoma sie malt, tiefgrüne, weite Wiesen und
Hügelhöhen in der Ferne mit braunrotem Schimmer in den
Bäumen, trotzdem noch in den Gärten rote Rosen im Sommer-
festschmuck und sarbenfprühendeWicken. Bald kommen dann
auch die bunten Astern, umhütet von großen bienumflogenen
Sonnenblumen. Wird der Sommer noch einmal kommen? Nun
dann wollen wir uns freuen und sind dankbar, wenn die
Bauernregel nicht in Anwendung kommt, die sagt: „Was Juli
und August nicht kocht und diesen nicht geraten, das läßt der
September ungebraten*. .Kommt aber Herbst mit aller Macht,
dann wollen wir denken, daß es auch im Herbst noch schön ist
and wir nur nicht traurig sein dürfen, wenn am Abend in
den Gärten und über den Wiesen der Nagold und Waldach
die frühen Nebel stehen. Wir dürfen eben nur dann nicht
rückwärts sehen!

Und ich glaube, es ist fast mehr:
Sich im Herbst noch freuen zu können,
wenn die Lichter schon tiefer brennen!
Und weht auch über die Stoppeln der Wind . . .
wer weiß, ob nicht die letzten Rosen
seliger noch, als die ersten sind? !

-X-
Ueberholen in Kurven verboten. Das Reichsgericht hak

estgeskellk, daß von Kraftwagen in einer Kurve grundsätz¬
lich nicht überholt werden darf, da in solchen Fällen Un¬
fälle voraussehbar sind'. Außerdem muß auf unübersicht-
icher Fahrbayn die Fahrtaekck'windigkeit gemäß den Ver-
rebrsvorschriften über Kraftverkehr so verringert werden,
)aß das Halten auf kürzester Entfernung möglich ist.

-st
Freuden stabt, 12. August Die dritte Kniebisbergprü-

tungsfahrt für Motorräder mit und ohne Beiwagen, Cyclecars,
Touren-, Renn- und Sportwagen findet morgen Sonntag,
ven 15. August, vorm. 8Uhr,auf der S >raße Grießbach-Aleran-
derschanze statt. Die vergangenen beiven Rennen baben bei
der Sportswelt , aber auch bei den Freunden des Motorrad¬
sports im weiteren Sinne außerordentlichgroßes Interesse ge¬
sunden. Die umständlichen Berechnungen für die Wertung
wie im Vorjahr sind weggefallen; es wird einfach in jeder Klasse
die kürzeste Zeit gefahren. In Konkurrenz stehen: Motorräder
mit Hilfsmotor, Motorräder mit Beiwagen und Motorräder
ohne sind die ersten beiden in je drei, die letzten in 6 Klassen
eingeteilt. Die Cyclecars fahren in 4, die Sportwagen in 10,
die Rennwagen in 5 Klassen. Da sehr bekannte und erprobte
Fahrer und Fahrerinnen starten, wird die Konkurrenz sehr stark
werden.

Frendenstadt, 13. Aug. Bom Turnverein. Vom 16.
bis 21. August findet hier in Freudenstadt ein Lehrgang für
Vorturner statt, der vom 11. TurnkreiS Schwaben veranstaltet
und von Kreisoberturnwart Rupp , Cannstatt, selber geleitet
wird. Die Teilnehmer kommen aus dem Oberen Schwarzwald-
turngau benachbartenTurngauen. Gemeldet sind bis jetzt 23,
darunter vom Turnverein Freudenstadt 3. Geübt wird vor-
und nachmittags und zwar alle Gebiete des Turnens gleich¬
mäßig (neuzeitliche Freiübungen, Geräteübungen, volkstümliche
Uebungsspiele und wenn möglich Schwimmen.).

Aus aller Welt
Schwere Explosion bei Budapest. Auf der Donauinsel

Lzepel,  etwa 20 Kilometer von Budapest, erfolgte am
12. August gegen 7 Uhr abends an einer Maschine in der
Patronenwerkstätte der Munitionsfabrik von Manfred Weiß
eine Explosion, der in kurzen Zeitabftänden zwei weitere
folgten. Das Fabrikgebäude und drei Lagerhäuser stürzten
zusammen und es entstand ein großer Brand . Alle in der
Nähe stehenden Häuser wurden schwer beschädigt, zum Teil
müssen sie abgetragen werden. Auch das Gemeindekranken-
hans hat so stark gelitten, daß es geräumt werden mußte.
In den benachbarten Dörfern blieb kaum eine Fensterscheibe
ganz, viele Häuser wurden beschädigt. Von Budapest, wo
die Explosion deutlich gehört und der Flammenschein gesehen
wurde, wurde sofort Hilfe abgesandt. Es gelang, das Feuer
abends 9.30 Uhr auf seinen Herd zu beschränken. Im ganzen
sind etwa 20 bis 30 000 Kilogramm Schießpulver in die
Luft gegangen. Sehr gefährdet war ein größeres Lager
des starken Sprengstoffs Ekrasit, zu dem die Löschmann¬
schaften und das Militär wegen der Explosionsgefahr und
der Feuersglut kaum herankommen konnten. Menschen
scheinen bei dem Unglück nicht umgekommen zu sein; in den
Krankenhäusern wurden 32 Verletzte ausgenommen. Die
24 Mann starke militärische Wache konnte sich retten.

Die Munitionsfabrik ist die einzige, die nach dem Frie¬
densvertrag von Trianon in Ungarn und zwar unter Aus¬
sicht der Entente-Ueberwachungskommifsionbetrieben wer¬
den darf. — Nach dem Pollzeibericht wird als Ursache der
Explosion vorläufig Selbstentzündung des Pulvers ange¬
nommen, wenigstens liege noch kein Anhaltspunkt für er»
Verbrechen vor.

Letzte Nachrichten
Admiral Behnke SV Jahre.

Glückwunsch des Reichskanzlers.
Berlin, 14. Aug. Reichskanzler Marx sprach Admiral

Behnke anläßlich der Vollendung seines 60. Lebensjahres
seine herzlichsten Glückwünsche aus.

Vereinfachung der Reichsfinauzverwaltung.
Berlin, 14. Aug. Wie die Morgenblätter erfahren,

ist der Reichsminister der Finanzen mit Arbeiten beschäftigt,
die eine Vereinfachung und Vereinheitlichung des Finanz¬
ministeriums und der Reichsfinanzverwaltung zum Ziel haben.
Zu diesen Arbeiten gehörtu. a. auch die Abgrenzung
der Landesfinanzämter.

Reichsschulgesetz und Reichswahlgefetz.
Berlin, 14. Aug. Wie der demokratische Zeitungs¬

dienst mitteilt, hat der Reichsminister des Innern Dr. Külz
einen Entwurf zum Reichsschulgesetzfertig 'gestellt. Der
Entwurf zum Reichswahlgesetz befindet sich noch in Arbeit.
Eine Entscheidung darüber, wenn beide Entwürfe dem
Reichskabinett vorgelegt werden, ist noch nicht getroffen,
doch darf damit gerechnet werden, daß sie, wenn der Reichs¬
tag wieder Zusammentritt, vorliegen werden.

14 Deutsche in Moskau begnadigt.
Berlin , 14. Aug. Bei der Kabinettsberatung am

Donnerstag hat die Reichsregicrung, wie das „Berliner
Tagblatt" erfährt, ihre Zustimmung zu einem Begnadigungs¬
akt gegeben, der den sr. Zt. in Leipzig zum Tode verur¬
teilten und dann zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigten
russischen Kommunisten Skobelewski aus dem Reichsgebiet
verweisen wird. Dieser Begnadigungsakt wird auf russi¬
scher Seite dadurch erwidert, daß 14 Deutsche, die im ver¬
gangenen Jahr in Moskau verurteilt worden sind, darun¬
ter auch die beiden deutschen Studenten Kindermann und
Wolscht, nunmehr freigegeben werden.

Festnahme einer Diebesbande.
Esten, 14. Aug. Der Essener Kriminalpolizei ist ein

guter Fang gelungen, indem sie 30 Mitglieder einer Diebes¬
bande verhaften konnte, die schon seit längerer Zeit das
rheinisch-westfälische Industriegebiet unsicher machte. Mehr
als 200 Ladendiebstähle, bei denen die Diebe Waren aller
Art in großen Mengen raubten, sind der Bande schon nach¬
gewiesen worden, während noch immer neue Fälle ermittelt
werden. Ein 17 jähriger ehemaliger Fürsorgezögliug, der
zu der Bande gehörte, hat allein ungefähr 75 Diebstähle
ausgeführt.

Handel und Dolkswirtfchast
Berliner Dollarkurs , 13. August . 4.20.
Kriegsanleihe 0,485.
Franz . Franken 176 zu 1 Pf . St ., 36.41 zu 1 Dollar.
Belg . Franken 177 zu 1 Pf . St.
Berliner Geldmarkt, 13. August. Tagt . Geld 4 bis 6 v. H.,

Monatsgeld 5,5—6 o. H., Warenwechsel 5,4 v. H., Pvwatdiskonk
4,625 und 4,8 o. H.

Die Großhandelsmeßzahl vom 11. August ist gegenüber dem
4. August um 0,3 o. H. auf 125,9 zurückgegangen.

Die Reichseinnahmen im Juli betragen 708 Millionen Mark
und haben trotz der Steuersenkungen den Voranschlag um 103
Millionen überholt. Wenn der Reichstag nicht noch große Mehr¬
ausgaben beschließt, dürste das Rechnungsjahr ohne Fehlbetrag
bleiben . Unter Berücksichtigung der Erhöhung des steuerfreien
Einkommens erbrachte die Lohn st euer  im Januar 81,4 , März
71,6 , April 79,4, Mai 82,5 , Juni 88,7, Juli 93,3 Millionen , ein
Beweis , daß die Zahl der Erwerbslosen und Kurzarbeiter zurück¬
gegangen ist. Die Einkommensteuer  betrug im Juli ohne
Abschlagszahlungen vom Kapitalertrag 143 Millionen gegen 130
Millionen im April.

Mündelsicherheit der Rentenbank -hypolhekenscheine. Der Reichs¬
rat hat mit 36 gegen 30 Stimmen den Hypothekarschuldscheinen
der Deutschen Rentenbank -Kreditanstalt im Betrag von 360 Mil¬
lionen Mark gemäß der Regierungsvorlage die Mündelsicherheit
zuerkannt. Die Reichstagsmehrheit hatte sie abgelehnt.

Leine Zollerhöhung an der Saargrenze . Rach einer Mit¬
teilung der Saarbrücker Handelskammer ist die von der französi¬
schen Zolldirektion angekllndigte und in einzelnen Fällen bereits
durchgeführte 30 o. H. Zollerhöhung rückgängig gemacht worden,
da sie aus ein „Mißverständnis " zurückzufllhren sei. Die zu viel
erhobenen Beträge werden zurückgezahlt.

Schließung der Schweizer -Grenzen für Schtachkvieheinsuhr? Der
Verband schweizerischer Viehhändler hat an den Bundesrat eine
Eingabe gerichtet, in der die gänzliche Schließung der Grenze für
di« Schlachtvieheinsuhr auf die kommenden Herbstmärkte, spätestens
aus den 1. September ds. Js ., angeblich wegen Seuchengefahr , be¬
antragt wird.

Beginn der heringssischerei . Im Altoimer Fischereihafen sind
die ersten Fischereidampser aus der Nordsee eingelausen . Das
Fangergebnis der letzten Woche an Heringen und anderen See-
fischen, 2ZL Millionen Pfund , übertrifft die Erwartungen weit.

Schließung der ausländischen Handelskammern in konstimit-
nopel . Di« ausländischen Handelskammern in Konstantinopel haben
einen Befehl vom Polizeiquartier erhalten , ihre Tätigkeit von
heute ab einzustellen.

StuttMncker Börse . 13. August . Nachdem an den gestrigen
Abendbörsen die Haltung etwas schwächer geworden war , «röff-
nete die heutige Börse in unsicherer Haltung und l»e Kurse ge¬
stalteten sich uneinheitlich: doch vermochte sich zum Schlüsse ein«
sestere Stimmung durchzusetzen. Der Rentenmarkt blieb bei
ruhigem Geschäft unverändert.

Württ . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Gekreidepreise, 13. August. Weizen märk. 26.60—R.

Roggen 19.20—19.80, Wintergerste 15.80— 16.70, Hafer 19—19.80,
Weizenmehl 38 .50— 40, Roggenmehl 27.25—29, Weizenkleie 10.28
Ls 10.50, Roggenkleie 11- 11.40, Raps 3S.SO—33.

Das Wetter
Die Wirkung der nördliche» Depression läßt noch. Hochdruck

ini .Westen kommt mehr zur Geltung . Für Sonntag und Montag
ist zwar noch zeitweise bedecktes, aber « der Hauptsache trocken»
Wetter zu erwarte » .

Die heuttge Nummer «mfatzt8 Sette«
hiezu die 8fettige illustrierte Beilage

»Feierstunden- .
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Stadtgemeinde Nagold.

Bergebllllß°Marksteillen
Tic Lieferung von Marksteinen soll im Sub-

Minonsweg vergeben werden.

200 6töck Marksteine 50 cm hoch 14/14 cm stark
10 61.Marknngsgrenzsteine Mm hoch 20/20 cm stark
20„ ^ 60„ „ ^ «

Tiesbezügliche Angebote erbitte ich mir spätestens
bis zum nächsten Mittwoch, den 18. ds. Mts . nach¬
mittags 4 Uhr zukommen zu lassen.

Nagold,  den 14. Aug 1926.
^K6 Stadtbauamt:  Lang.
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Zu günstigen Preisen und Zahlungs¬
bedingungen empfehlen wir:

Weiß- und Brotmehl—Zucker und 6alzG

S
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Z
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D8

Weizensuttermehl—Roggeufuttermehl
Weizeukleie— Gerste

Leiu-«.6efammehl—Mais-u.Maismehl
Platahaker,

O
O
D
O

— Maiszuckermehl§
O Tors- uud Pserdemelaffe— Sutterkalko
O Kölkerauszuchlmehl»Trimaltiu'
8 Garbenbänder

k§8 . Es ist dringend geboten, Bestellungen auf

IiiWMel mt SmisrW
baldmöglichst auszugeben, da in der Bedarfs¬
zeit mit Lieferungsschwierigkeiten bestimmt zu
rechnen ist.

Fernsprecher Nr . 88. Geschäftsstelle.

ooooooooooooooooo
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Morgen Sonntag

Krühwanderung
Rötenbach Eisberg - hint. Galgenberg Mittler-
Bergle (markierter Weg). Abmarsch7 Uhrb. d. Turn¬
halle. Waldheil ! 4S0 Der Vorstand.

Heute Samstag 445

Metzelsuppe
mit neuem Sauerkraut

bei VI»r . Lvitz L. LSKIvrvi.
Heute «ud morgen

Metzel-
E suppe
im 6s8liiau8r. i.inl>e in kbkau8sn.

Wenn die

Ernte
— des Landmanns Lohn für Mühe und
Arbeit des ganzen Jahres — unter Dach

Fach ist, muß an den Verkauf der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse ge¬
dacht werden. Doch wie find
die Preise und wo find die

besten Absatzgebiete? Das alles erfah¬
ren Sie auf schnellstem Wege, wenn Sie
den „Gesellschafter" dürch ein Abonnement
als treuen Freund gewinnen, der bereits
100 Jahre innig mit den Geschicken seiner
Heimat verbunden ist.

Wohnungsveränderung
und Geschästsempfehlung.

Meiner werten Kundschaft mache ich die
erg. Mitteilung, daß ich von heute ab in
dem Wohnhaus

Turmstraße Nr. 246
gegenüber Herrn Heinrich Strenger, Kondi¬
tor, mein Geschäft weiterführe und hitte, das
mir seither geschenkte Vertrauen und Wohl¬
wollen auch hier entgegenbringen zu wollen,
invem ich wie zuvor bestrebt sein werde, meine
werte Kundschaft bestens zu bedienen.

Nagold , 14. Aug. 1926. 448
Hochachtungsvoll

Qättrisi'

RI » WWM -ÜI« «
dielet«esentliede Serielle.

letzte 8 » ai8t » g u . tzlomtug
"3 Ztrumpk - onck VVoIl-Huu8

Herrenbvrg , ^esenüber ck. ösknbok.

Sßl Honig!
Solange Vorrat reicht liefere in garantiert natur¬

reinen Bienen- Blüten - Schleuder- Honig, edelste und
auserlesene Qualität (keinen sogen. Wald - und Heide-
Honig) zu nachstehenden Ausnahme-Preisen:

10 Pfd .-Posteimer statt ^ 15.— nur 12.50
5 „ „ statt ^ 8.— nur 7.25

franko Nachnahme, Garantie : Zurücknahme. Da vor¬
aussichtlich eine Mißernte zu erwarten ist, bitte ich
die Bestellungen sofort aufzugeben. 452
O. Lllmaurer, Tuttlingen, Duttental.

Geben Sie bitte bei Bestellung diese Zeitung an.

Schuld-Scheine
Miet -Derträge
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Sonntag
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»Zwerenberg.
Abfahrt 12.49
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passive Müglieder herzlich
willkommen. 831
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Selene lVisguus
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^rsiburg-^obrcloi'k 14. August 1326

j kinlsäung ruk- Lisplenfeiep §
? 455 (Herrenbergerstraße) des ^

ke»I'j8!I.l»e!'8i!I8lI»!88I'WlII!öpIlU0>lI;
f am Sonntag , den 18. Aug ., nachm. 2 Uhr §
* bei musikalischen und turnerischen Darbietungen. *
F Bei ungünstig. Witterung wird d. Feier verschoben. »

SS

Am diejenigen Artikel,
die ich einem ^

unterstellt habe, schnell¬
stens und gründlich zu
räumen, habe ichdiePreise
derselb. teilweise nochmals

kedkllteüd ermWgi.
u. zwar manches bis unter
den Gestehungspreis.

Sie Preise tter Mm«Arlidel siid
eieosalls redozim.

I . Frank
Wäsche- und Aussteuer- Artikel

Pforzheim
Westliche 29 I. Etage.

Nagold.

Wirsing,
Rotkraut,

schöne

Bohne«
zum Einmachen

bei 447

lonalkan kaal
Turmstr. 246.

bestes Vieh-Streupulver
gegen Ungeziefer und

Z Schmutz bei Tieren.

krsvr Senkt, Drogerie
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Unterjettingen. t
Unterzeichneter empfiehlts

»Alisertigeili
siintlichtt HM-!
gednhler Arlideli
n. Zeichnung od. Muster, j

roh oder poliert, j
als Spezialität : ;

Möbelfüße.
Knöpfe,
PortiSren-

Garnituren,
Geländerpfosten
und Sprossen

usw.

Mob 8eoM . j
mrchau. Koftbrehrrei. j
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Evaagel.Gottesdieuftk
in Nagold

am 11. Sonntag nach Dr.
(15. August):

Borm. >/2l0 Uhr Predigt
(Otto)  Kindergottesdienst
fällt aus, Christenlehre für
Söhne fällt aus. abends
8 Uhr Erbauungsstunde im
Bereinshaus.

Iselshausen:
Sonntag, den 15. August,

vorm. 9 U.Predigt(Dicterle)
anschl. Kindergottesdienst
Methodist.Gottesdienste

Nagold:
Sonntag. iS. Aug-, vorm

>/r10 Uhr Predigtu. Abend-
mahlseier(Flößer), L'/r Uhr
vierteljährl. Versammlung

Mittwoch abend8>/« Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen:
Donnerstag8 Uhr Got¬

tesdienst.
Athol.Gottesdienste

Sonntag, 15. Aug.
Mariä Himmelfahrt.

>/r8 Uhr Gottesdienst in
Rohrdors.

>/2l0 Uhr Amt in Nagold.
2 Uhr Andacht.
Samstag. 21. Aug., 7 Uhr

Gottesdienst in Rohrdori.
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